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Vas Wüten der Franzosen in Syrien
London, 30. Ott . Der „Star " meldet, die englische Re¬

gierung werde wegen der Schädigung britischen Eigentums
durch die Beschießung der Stadt Damaskus Schadenersatz
verlangen.

Die Regierung in Washington soll sehr entrüstet sein, daß
die Franzosen vor der Beschießung nur ihre Landsleute ge¬
warnt und in Sicherheit gebracht haben, englisches und
amerikanisches Eigentum aber zerstört und dadurch ihre
Hauptgläubiger in unverantwortlicher Weise verletzt haben.
Die amerikanische Regierung habe einen scharfen Einspruch
nach Paris gerichtet.

„Daily News" berichtet aus Jerusalem : Flüchtlinge be--
schreiben Damaskus als eine tote Stadt , die aussekie, als
wenn sie unter einem Erdbeben gelitten hätte. Der Verkehr
sei eingestellt. Nur ein Stadtteil sei verschont geblieben.
Sieben senegalesische Soldaten verbrannten lebendig in einem
Stall . Das ganze Land sei empört.

Abberufung Sarraills
Paris , 30. Okt. Der neue Ministerrat hat sofort den Gene¬

ral Sarrail telegraphisch aus Syrien abbernfen. (Sarrail
wäre schon längst abberusen worden, wenn er nicht durch
seinen Freund Herriot gestützt worden wäre.)

Der griechische Raubzug
Paris , 30. Okt. Laut Havas haben die griechischen Trup¬

pen auf bulgarischem Boden Häuser angezündet und Ge¬
treide, Vieh und eine große Menge Tabak geraubt. Das
Schicksal der gefangenen bulgarischen Soldaten ist un¬
bekannt.

Russische Spionage in Finnland
helsingsors, 30. Okt. Die Polizei verhaftete in Wiborg

einen Beamten des dortigen sowjetrussischen Konsulats wegen
militärischer Spionage . Finska Notisbyran teilt mit, seine
Schuld sei vollkommen erwiesen.

Die Wahlen in Kanada
Ottawa, 30. Okt. Bei den gestrigen Parlamentswahlen

wurden nach vorläufiger Feststellung gewählt 88 Konser¬
vative, 54 Liberale, 2 Fortschrittler und 1 Vertreter der
Arbeiterpartei.

Gegenangriff Tschangtsolins
Paris , 30. Okt. Nach einer Meldung des „Newyork

Herald" aus Schanghai hat General Tschangtsolin einen
Gegenvorstoß eröffnet und Heitchow, einen bedeutenden
Hafen nördlich von Kiangsu, eingenommen. Dieser Sieg sei
ein beträchtlicher Erfolg und werde den Rückzug der Tschang¬
tsolin entgegenstehenden Truppen zur Folge haben. Es werde
angenommen, daß unter den Tschangtsolin feindlichen Füh¬
rern Meinungsverschiedenheiten bestehen trotz ihrer Aus¬
rufung des nationalen Bunds.

Asiatischer Bund
London. 30. Okt. Blättermeldungen zufolge soll der tür¬

kische Außenminister Tewfik  Pascha beabsichtigen, einen
Bund asiatischer Staaten ins Leben zu rufen. Afghanistan,
Turkestan und einige angrenzende Staat -n sollen sich be¬
reits zum Beitritt bereit erklärt haben. Auch Rußland und
die Mohammedaner in Indien seien zum Anschluß bereit.

Tagesspiegel
Der Mindestsatz für die Aufwertung der Sparkassen wurde

in Draußen auf 12X- v. H. festae?"'-
Der 25er Ausschuß der österrc ^ .,chen Beamten hat dem

Bundeskanzler Ramek ein Ultimatum bis Sonntag bezüg¬
lich der Gehallsforderungen übergeben. Im Fall der Ab¬
lehnung oder Nichlbeantworkung soll von Mittwoch ab qe-
streikt werden.

Die Sowjekregieruna hak ihre diplomatischen Vertreter
krassin in Paris und Rakowski in London vertauscht.

Politische Wochenschau.
Es ist wieder eine eigenartige Schicksalsfügung, daß mit

einer Regierungskrise in Deutschland  eine solche
in Frankreich,  scheinbar ohne inneren Zusammenhang,
zeitlich zusammenfällt; hier ist die Krise auf innerpolitische, in
Deutschland auf außenpolitischeGründe zurückzuführen. Der
Vertrag von Locarno  hat im Reich die Geister ge¬
schieden und .es ist eine Erregung eingetreten, die den alten
Parteihader aufs neue entfacht hat. Es ist aber notwendig,
die Sachlage mit vollkommener Ruhe und Nüchternheit und
ohne jode parteimäßige Stellungnahme zu betrachten, sonst
kommt man zu keiner klaren Vorstellung über die Dinge.
Da ist zunächst festzustellen, daß eigentlich nicht der Vertrag
an sich die Verwirrung gestiftet hat ; über seinen Wert oder
Unwert sind die Parteien einig, und die Bedenken gegen
die Abmachungen werden von allen Seiten geteilt. So
schrieb das führende Blatt der Sozialdemokratie, der „Vor¬
wärts ": „lieber die .Rückwirkungen"  ist nichts
Bindendes, nichts Schriftliches erzielt worden. Der Sicher¬
heitsvertrag ist n i cht b e s r i st e t und nur unter ganz frag¬
lichen Umständen kündbar , der Verzicht auf Elsaß-
Lothringen  ist von deutscher Seite freiwillig ausgespro¬
chen. Urid die Schiedsgerichtsverträge lassen zwar für
Deutschland die t h e o r e t i sche Möglichkeit offen, sich später
auf rein friedlichem Weg mit Polen  über eine Grenzbe¬
richtigung zu verständigen, aber kein Mensch wird diese
Möglichkeit in ihrer praktischen Bedeutung überschätzen. Die
Milit  ä yihü ndnisse  zwischen Frankreich und Palen
bezw. del̂ Tschechoslowakei bleiben bestehen und werden
durch die in Locarno abgegebenen Erklärungen eher noch
gestärkt als abgeschwächt."

In der sachlichen Beurteilung des Vertrags besteht also
kein wesentlick-er Unterschied von den Deutschnationalen bis
zu den Sozialdemokraten. Infolge der Verschwiegenheit, die
sich die Unterbändler von Locarno gegenseitig zugesichert
haben, sind außerdem noch manche Einzelheiten in Dunks!
gehüllt, es erscheint daher als begreiflich, daß man sich be¬
mühen mußte, möglichst gemeinsam das für Deutschland offen¬
bar unzulängliche Vertragswerk durch weiteren Ausbau an¬
nehmbar zu machen. Daran wurde nichts geändert durch den
Beschluß der deutschnotionalen Reichstags-
fraktion  vom 21. Oktober, daß das Vertragswerk von
Locarno den deutschen Lebensnotwendiakeiten nicht ent¬
spreche und - aber abgeändert werden müsse. Eins neue ent¬
scheidende Wendung erhielt die Frage erst durch Beschluß des
deutschnationalen Parteivorstands und der Landes-
oerbandsvorsitzenden  vom 23. Oktober, der den
Vertrag für unannehmbar  erklärte . Dieser Beschluß,
der von der Reichstagssraktion am 25. Oktober bestätigt
wurde, bedeutete eine offene Absage an die Vertragspolitik
des Außenministers Dr. S t r e se m a n n, und die drei
deutschnationalen Mitglieder des Reichskabinetts, Innen¬
minister Schiele,  Reichsfinanzminister von Sch lieben
und ReichswirtschaftsministerDr. Neu Haus  wurden dem¬
gemäß von der Fraktion in Uebereinstimmung mit dem Be¬
schluß des Parteivorstandes und der Landesverbandsvnr-
sitzenden aus der Regierung ab berufen.  Die deutsch¬
nationale Fraktion ist damit aus der Regierungskoalition aus¬
geschieden. Der Reichskanzler nabm die Rücktritte an und
die im Kabinett verbleibenden Mitglieder beschlossen mit
Billigung des Reichspräsidenten daß die Regierung im gan¬
zen nicht zurücktreten und die bisherige Außenpolitik fort¬
setzen solle, um Ende November mit dem Ergebnis der in¬
zwischen weitergeführtsn Verhandlungen vor den Reichstag
zu treten. Die erledigten Ministervosten wurden vorläufig
von anderen Ministern gewissermaßen im Nebenamt über¬
nommen, und zwar das Reichssinanzministeriumvon Reichs¬
kanzler Dr. Luther,  der es schon vor seiner Kanzlerschaft
verwalte* hatte, das Innenministerium vom Reichswehr¬
minister Geßler  und das W'risch-fftsministerium vom Ar¬
beitsminister Dr. Brauns.  Die Neubesetzungwirkte sich,
nebenbei bemerkt, sofort u. a. dadurch aus, daß Dr. Geßler
oen von Dr. Schiele vorbereiteten Reichsschulaesetz-
entwarf  zurückwa der Entwurf wind also den Reichstag
gar nicht mehr beschäftigen.

Was hat aber die deutschnationale Fraktion veranlaßt,
fast plötzlich über den Beschluß vom 21. Oktober hinauszu¬
gehen? Die Partei erklärt, es sei in den geheimen Ver¬
handlungen, von d"nen die drei Minister ohne Zweifel
Kenntnis haben mußten, eine Wendung eingetreten, die am
2l. Oktober noch nicht vorauszuseben war , und die wohl da¬
mit im Zusammenhang steht, daß Briand  auf eine An¬
wage des Reichskanzlers, er möchte sich über gewisse strittige
Punkte erklären, eine ablehnende  Antwort gab. Unter
allen diesen Umständen sei eine günstigere Gestaltung der
Verhandlungen bis zu dem Mindestmaß, das für Deutsch¬
land gesondert werden müsse, nicht mehr zu erwarten : es sei
daher richtiger, wenn man den unnachgiebigen Vertrags¬
gegnern durch offene Ablehnung die deutsche Entschlossenheit
vor Augen führe. Dazu kommt, daß die drei Minister von
dem Bericht, der von dem von Locarno nach Berlin ent¬

sandten Staatssekretär Kempner  erstattet ' wurde, nicht
befriedigt und daß sie mit der vorläufigen Unterzeichnung
(Paraphierung ) des Vertrags in Locarno nicht einverstan¬
den waren , weil zuvor im Kabinett die Unverbindlichkeit der
Verbandlungen vereinbart worden war.

Der Reichskanzler verteidigte nun in einer Rede in
Essen  am 28.. Oktober den Stazrdpunkt der Regierung.
Diese Rede ffimmt in ihrem Gedamengäng , teilweise bis auf
einzelne Redewendungen hinaus , mit einer Wahlrede Dr.
Stresemanns in Karlsruhe und einer folgenden, offensicht¬
lich von Dr. Stressmann beeinflußten Erklärung der Deut¬
schen Volkspartei überein, woraus hervorgeht, daß der
Reichskanzler und der Reichsaußenminister in Liesen Fragen
durchaus einig gegehen. Bemerkenswert war namentlich
auch die Ankündigung Dr. Lutherss daß eine weitgehende
Aufklärung des deutschen Volks einsetzen und daß nötigen¬
falls dem Volk die Entscheidung anheimgegeben werde, falls
der Reichstag die Bestätigung des Vertrags ablehnen würde.
Mit anderen Worten , wenn der Reichstag keine Mehrheit
für den Vertrag aufbrächte, so würde das Kabinett Luther-
Stresemann nicht zurücktreten, sondern den Reichstag
auflösen  und die Probe mit Neuwahlen  machen. Die
Aufklärungsarbeit wird zunächst Dr. Stresemann mit einer
Rundfunkrede  am Dienstag eröffnen. Die Sozialdemo¬
kratische Partei hat aber bereits erklärt, daß sie zwar be¬
dingungslos für den Vertrag von Locarno sei, daß sie aber
in diese  m Reichstag nicht für ihn stimmen werde, sie ver¬
lange vielmehr die sofortige Auflösung. Aehnlich hat man
sich auf demokratischer Seite ausgesprochen. Beide Parteien
fordern weiterhin, daß die Deutschnationalennicht mehr zur
Regierung zugelassen werden. Es wäre aber neben anderen
Bedenken, die der Auflösung entgegenstehen, doch wohl zu
erwägen, ob dadurch nicht der Schein entstünde, als wollten
sich die Parlamentarier der ihnen zukommendenVerant¬
wortung  entziehen und sie auf die Wähler abwälzen.

Vergessen wir doch eines nicht: der Feind steht weder
rechts noch links, sondern unser aller gemeinsamer Feind
ist nirgendwo anders zu suchen als in dem Gewaltspruch
von Versailles und in dem Geist, in dem er seit Jahren an¬
gewandt worden ist. Die Siegermächte sind schuld daran,
wenn es zu neuen Erschütterungen in Deutschland kommt
und wenn die Beruhigung Europas erschwert und verzögert
wird. Sie haben in Locarno dieser Notwendigkeit nur inso¬
weit Rechnung getragen, als die Verträge ihnen  Nutzen
versprachen; sie zeigten kein  Entgegenkommen in den
Punkten, wo der Gewaltspruch von Versailles am unerträg¬
lichsten ist. Immer noch ist es ihnen von ausschlaggebender
Wichtigkeit, die Lebensfähigkeit des neugeschaffenen pol¬
nischen Staats auf Kosten Deutschlands zu ermöglichen und
ganz Ostpreußen vom Reich abzutrennen. Das Drängen
unserer Unterhändler und der öffentlichen Meinung Deutsch¬
lands vermochte ihnen über das unterjochte Rheinland nur
unverbindliche Worte abzurinyey, auf dereü Einlösung
wir vertrauen  sollen, wenn wir erst unsere Unterschrift
unter die Verzichte und Bindungen gesetzt hätten, die uns
Locarno auferlegt. Wenn wenigstens in diesem Punkt der
Tatwille, der „Geist von Locarno" sich geoffenbart hätte, so
würde er die Stimmung in Deutschland über die schweren
anderen Bedenken hinweg Aßen, und man hätte das Ver¬
trauen gewinnen können, kotz ein Friede der Gerechtigkeit
und der gegenseitigenSicher ua in der Entwicklung begrif¬
fen sei.

Was soll man aber dazu sa,„ .,, daß von Briand und
Chamberlain , da sie die Nichträumung  nach Er¬
füllung der deutschen Entwaffnung mit politischen
Gründen nicht mehr bemänteln können, nunmehr ihre Zu¬
flucht zu angeblichen militärischen  Gutachten nehmen,
wie sie halbamtlich in Pariser und Londoner Blättern auf¬
tauchen. Da hieß es in der „Times", das erste Besetzungs¬
gebiet (Köln usw.) könne noch nicht so bald geräumt werden.

denn — es könnte im Januar der Rhein Hochwasser
haben, und zur Räumung brauche man auch den Rhein,
außerdem hänge noch alles von den Franzosen ab, die ihre
Quartiere nicht während des Winters verlassen wollen. Ja,
sind denn die französischenDivisionen nicht während des
Winters im Januar 1923 in das Ruhrland eingcbrochen?
Und wenn man gegen die baldige Räumung gar auf die
Möglichkeit eines Rhelnbv.hwasscrs himveist, so sagt das
allerdings genug. — Daß die hohen Verbündeten bei dem
Locarno-Vertrag tun oder lassen können, was ihnen beliebt,
meint auch die liberale Landauer Wochenschrift „New
Statesman ", die schreibt: Wenn der Sicherheitsvertrag selbst
in einem streng juristischen Sinn zusammengeschrieben würde,
so wäre er wohl kaum das Papier wert, auf dem er steht.
Denn er ist nicht nur voll von 'mehr oder weniger plumpen
Zweideutigkeiten, sondern auch von so vielen Ansfluchts¬
gelegenheiten, daß er eigentlich jedem Unterzeichner die
volle Freiheit läßt, in einer Krise genau so zu handeln, wie
er gehandelt hätte, wenn nie ein Vertrag unterzeichnet
worden wäre. Und Mac Donalds einstiger Unterstaats-
sekretär Ponsonby  erklärte , der Prüfstein für die Ehr¬
lichkeit des Locarno-  Vec ags und für die angebliche
Gleichberechtigung Deutschlands sei in erster Linie die all¬
gemeine Abrüstung,  denn zwischen einem V mmffne-
ten und einem Unbewaffneten gebe es keine Gle-i ,?it. —
In Frankreich hat man sich aber erst neuerdings wieder enr- .
schieden gegen die Abrüstung ausgesprochen.

Wesentlich einfacher als in Deutschland war die Reai c-
rungskrise in Frankreich.  Das Kabinett w Oe
sich des Finanzministers Caillaux  entledigen , gegen den
sich der Parteitag der Radikalen und der Rndikalsozialistc»
in Nizza ausgesprochenhatte, weil diesen Parteien angeolich
die Finanzreform Caillaur nicht gefiel, obgleich Caillaux ge¬
rade auf Grund seiner Reformpläne seinerzeit in das Ka¬
binett Painleve ausgenommen worden war . Verändert
hatte sich also nicht Caillaux, sondern das Kabinett. Caillaux
führte nämlich einen unerbittlichen Kampf gegen die Groß¬
banken, die Jnflationsgewinnler und Balutaspekulanten, und
er lehnte die von der Linken geforderte Kapitalsabgabe von
10 Prozent ab, weil sie, wie er behauptete. Tausende von
Kleinbauern ruinieren würde; die Spekulanten aber warten
nur darauf , sich der Kleingüter zu bemächtigen. In dem
Kampf gegen das Großkapital mußte Caillaux, von Pain-
leve  und dem Kabinett im Stich gelaffen und von Her - ,
riot,  dem Schildträger der Großbanken, bekämpft, unter - ^
liegen. Zwar weigerte er sich, allein zurückzutreten, und er i
zog das ganze Kabinett mit sich, aber das war doch nur eine s
Form - und Ehrensache; Painleoö war zwei Stunden nach
seinem Rücktritt schon im Besitz des Auftrags des Staats - ^
Präsidenten Doumergue zur Neubildung des Kabinetts , und ;
im Handumdrehen hatte er dieses beieiander Das neue Ka- :
binett ist noch wesentlich stärker nach links gerichtet als das ^
bisherige.

Der frevelhafte Ueberfall der Griechen  über das
emwaffnete Bulgarien hat auf Anruf Bulgariens den
Völkerbundsrat  auf den Plan gerufen. Die Rolle, /
die der griechische Vertreter vor dem Gerichtshof in Paris ^
spielte, war überaus kläglich. Mit seinen Ausflüchten und
handgreiflichen Unwahrheiten verdarb er es schließlich sogar ic
bei dem Vorsitzenden Briand,  der anfänglich den Griechen /
nicht so ganz abhold schien. Chamberlain  übergoß den ^
Griechen aber wiederholt mit einem kräftigen Wasserstrahl s
Zuletzt wurde den streitenden Parteien die strenge Auslage >
gemacht, die Feindseligkeiten einzustellen und das fremde Ge- 6
met zu räumen . Nach der Sachlage trifft der Befehl nur die ?
Griechen, die das bulgarische Gebiet verletzt und noch nach -
dem Richterspruch ihre Schießübungen gegen wehrlose bul¬
garische Städte und Dörfer fortgesetzt haben. Der Richter¬
spruch des Völkerbundsrats wird selbstverständlich nur von ?
heilsamer Wirkung sein, wenn den Griechen für ihren Ueber-
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mut auch eine entsprechende Buhe an Vas geschMgte Mck-
garien auferiegt wird und ihnen im Fall des Ungehorsams
oder der Wiederholung der Banditenstreiche noch eine andere
fühlbare exemplarische Strass zuteil wird.

Neuestes vom Tage
Die Reichsregierung an die Verbünde »««

Berlin . 30. Okt. Wie T . U. meldet , hat die Reichsregie¬
rung in London , Paris , Brüssel und Rom Mitteilen lassen,
daß das Kabinett auch nach dem Ausscheiden der drei
Minister die bisherige Politik sortsetzen werde : das Kabinett
mache aber die Unterschrift der Verträge davon abhängig,
ob die „Rückwirkungen " wirklich in entsprechendem Maß
eintreten.

Erklärung der Deutschnationalen
Berlin . 30. Okt. Die Leitung der Deutschnationalen Volks¬

partei veröffentlicht eine Erklärung , in der u. a. gesagt wird:
Die Verhandlungen über den Sicherheitsvertrag sind durch
die Stresemannsche Denkschrift vom 9. Februar ^ohne
Wissen  der Deutschnationalen eingeleitet worden . Sobald
wir von diesem Schritt Kenntnis erhielten , haben wir Ein¬
spruch  erhoben . Wir haben uns an den weiteren Ver¬
handlungen beteiligt , um zu verhüten , daß Deutschland unter
Bedingungen , die' sein Lebensinteresse nicht wahrten , in
Völkerbund und Sicherheitsoertrag verstrickt werde . Wir
haben von der Regierung und den Regierungsparteien die
Festlegung von Richtlinien  erreicht , die auch unseren
Auffassungen entsprachen , und wir haben niemals einen
Zweifel gelassen, daß für uns die Annahme der Verträge
von der vollen Durchführung dieser Ri -s-ttinien abhängig sei.
Das Werk von Locarno hat —-s aber bitter enttäuscht ; die
deutschen Richtlinien sind ni . . : erfüllt.  Dev Widerruf
der Schuldlüge  ist nicht zu voller Auswirkung gebracht.
Ein Verzicht auf deutsches Land und Volk  ist
im Sicherheitsvertrag weder durch einen klaren eindeutigen
Wortlaut noch durch ein wirksames Kündiqungsrecht aus¬
geschlossen. Die Gegenseite konnte vor der Welt behaupten,
daß Deutschland verzichtet habe . Die deutsche Handlungs¬
freiheit Mischen West und Ost ist gegen die Gefahren des
Artikels 16 der Völkerbundssatzung nicht klar und bindend
gesichert. Wahre Gleichberechtigung und Gegen¬
seitigkeit  auf dem Gebiet des Wehrwesens ist nicht er¬
reicht. ' Garantie - und Schiedsverträge bringen Deutschland
neueFesseln.  Von unerläßlichen Vorleistungen vor Ein¬
tritt in entscheidende Verhandlungen ist gar keine Rede mehr.
Für die besetzten Gebiete sind nur sogenannte Rückwir¬
kungen  in Locarno in Aussicht gestellt,  aber nicht
gesichert.  Die Abkürzung der Fristen für die Räumung
von Rhein und Ruhr ist nicht zur festen Bedingung des
Abschlusses gemacht. Die deutschen Vertreter haben das Werk
von Locarno in unerwarteter Ueberstürzung  gegen die
getroffenen Abmachungen und gegen unseren Einspruch
paraphiert . So mußten wir uns überzeugen , daß wir durch
das Verbleiben in der Regierung unsere Ziele nicht mehr
erreichen , sondern uns nur noch dem Schein aussetzen
konnten , als ob auch wir diese Ziele innerlich ausgegeben
hätten . Darum haben wir unseren Einfluß als Regierungs¬
partei geopfert , um dem In - und Ausland volle Klar¬
heit  über den Ernst der Lage zu geben und in voller Hand¬
lungsfreiheit einzuitehen für unser unverrückbarers Ziel , d i e
Freiheit des Vaterlands.

Am 16. November soll der Parteitag der Dsutschnatio-
nalen Volkspartei in Berlin abgehalten werden.

Der deutsche Hochschulring  hat in einer Ent¬
schließung gegen die freiwillige Anerkennung des Diktats
von Versailles durch den Vertrag von Locarno Einspruch
erhoben.

Tödlicher Anfall des Generals Müller
Berlin , 30. Okt. Auf dem Truppenübungsplatz Jüterbog

(Mark ) wurde bei einem Offizierskurs eine Scharfschieß¬
übung von Infanterie , Maschinengewehren und Artillerie
abgehalten , zu der auch Reichswehrminister Geßler er¬
schienen war . Bei dieser Uebung hatten die schweren Ma¬
schinengewehre die angreifende Infanterie , in deren vor¬
derster Reihe die Uebungsleitung und die höheren Offiziere
darunter Generalleutnant Müller  vom 4. Wehrkreis
(Dresden ) sich befanden . Die Entfernung zu den Maschinen¬
gewehren , die über die Infanterie hinwegfchossen, betrug
1000 Meter . Plötzlich fuhr General Müller , der neben Dr.
Geßler  und General von Loßberg  gestanden hatte,
zusammen und brach mit den Worten : „Mir ist so übel !"
zusammen . Nach wenigen Augenblicken war er tot . Es wurde
festgestellt, daß der General von einer Maschinengewehr¬
kugel, einem sogenannten Querschläger , in den Unterleib
getroffen worden war , die die große Bauchschlagader zer¬
rissen und eine innere Verblutung herbeigeführt hatte . Die
Uebung wurde sofort abgebrochen und die Leiche nach Jüter¬
bog gebracht , von wo sie am Freitag nach Dresden überführt
wurde . — Generalleutnant Müller war 1866 als Sohn des
K. sächsischen Bezirksdirektors in Bautzen geboren . Er machte
den Krieg als Oberstleutnant und Kommandeur des Reserve-
Jnf .-Regts . 104 mit , im April 1918 war er zum General¬
major befördert und am 15. Juni 1921 zum Kommandeur
der 4. Reichswehrdivision und Befehlshaber des 4. Wehr¬
kreises ernannt worden.

Bei der Uebung wurde auch Oberstleutnant Ritter v.
Hör auf vom Stab des Kommandos 2 (Kassel) durch
Eteinsplitter verletzt, die durch Maschinengewehrschüsse ver-

' ursacht waren.
Kein Einschreiten gegen General v. Armin

Berlin , 30. Okt. Oberreichsanwalt Ebermeyer erklärte,
daß er gegen den General der Infanterie a. D. Sixt v.
Armin nicht einschreiten werde , da der Tatbestand des ver¬
suchten Hochverrats nicht gegeben und auch sonst kein straf¬
bares Vergehen zu erkennen sei. — Der General hatte bei
der Einweihung des Denkmals der Augusta - Grenadiere
einen Kranz im Namen des Kaisers niedergelegt.

*
Verurteilung eine, deutschen Dampfer, wegen verbotenen

Fischen,
ReyHavik . 29. Okt. Der deutsche Fischdampfer „Witt¬

pfennig ", Kapitän Seemann , wurde wegen ungesetzlichen
Fischens auf isländischem Hoheitsgebiet angehalten .' Das
Urteil lautet auf 10 000 Kronen Geldstrafe , Beschlagnahme
des Fanggeräts , sowie Erstattung der Gerichtskosten im Be¬
trag von 1500 Kronen.

Das neue französische Kabinett
Paris , 30. Okt. Das neu« Kabinett Painleve  stellte

sich gestern der Kammer vor . Die Aufnahme war kühl, und

Nagolder Tagblatt «Der Geseüschafter-

man nimmt allgemein an , daß es nicht von langer Dauer
sein werde , da es weder die Kraft noch die Fähigkeit besitze,
der drohenden Finanzkrise die Stirn zu bieten.

Der bisherige Präsident der Bank von Frankreich wurde
abgesetzt und zum Präsidenten der bisherige Handelsminister
Chaumot ernannt . Der Direktor im Ministerium Briands,
Peycelon , wurde zum Generalsekretär der Bank ernannt.
Es ist das erstemal , daß diese Stelle mit Parteipolitikern
statt mit Fachleuten besetzt werden . — Der bisherige Prä¬
sident hat sich bei den Regierungsparteien dadurch mißlieb
gemacht , daß er der Regierung mehrmals Vorschüsse der
Bank für Notenausgaben verweigerte.

Der Dolchstoß-Prozeß
München , 30. Okt. In der gestrigen Sitzung wurde die

Vernehmung des früheren Reichsverkehrsministers General
Gröner  fortgesetzt : Eine starke Verhetzung der Truppen sei
festzustellen gewesen. General Ludendorff habe erklärt , er
könne noch bis Weihnachten Widerstand leisten. Als er am
30. Oktober zum Nachfolger Ludendorffs ernannt worden sei,
sei er gegen die Abdankung des Kaisers gewesen. Er habe
den beiden Generaladjutanten oorgeschlagen , daß der Kaiser
sich an die Front und in die Schützengräben begeben und es
darauf ankommen lassen solle , daß ihn die
tödliche Kugel treffe.  Die Generaladjuanten lehnten
diesen Vorschlag ab, ebenso Hindenburg . Als der Matrosen¬
aufstand ausbrach , sei er überzeugt gewesen, daß der Wider¬
stand im Westen erschüttert sei. In einer Besprechung , die
er am 6. November mit Scheidemann . Ebert und anderen
Sozialisten hatte , sei kein Wort gefallen , das auf eine Revo¬
lution schließen ließ . Ebert habe die Abdankung des Kaisers
verlangt , einer seiner Söhne solle die Regentschaft führen.
Er (Grüner ) habe sich fehlerhafter Weise widersetzt , weil er
vom Generalfeldmarschall den Auftrag hatte . Len Kaiser zu
schützen. Im Einverständnis mit Ebert habe er (Grüner ) 10
Divisionen nach Berlin gesandt , diese seien aber abhanden
gekommen und nur 1800 Mann am 23. Dezember in Berlin
angelangt . Für die schwierige Lage habe Ludendorff im
September 1918 drei Gründe genannt : den schwierigen Er¬
satz, die Masse der feindlichen Tanks und die Tatsache , daß
ihm keine frischen Reserven geschickt wurden.

Dann wurde Fabrikbesitzer Dr . Bosch - Stuttgart als
Zeuge gehört . Er sagt aus , in den Kriegsausschüssen , denen
er angehörte , sei nie von einer politischen Betätigung der
Arbeiter gesprochen worden.

In der Freitagsitzung kam Reichstagsabgeordneter
Scheidemann  zur Vernehmung : Deutschland fei unter¬
legen infolge des Hungers , Elends , der Blutverluste und
der gewaltigen Uebermacht , vor allem aber deshalb , weil es
an einer Führung fehlte , die es verstanden hätte , rechtzeitig
Frieden zu machen . Wenn die Feinde behaupten , daß
Deutschland allein schuld am Krieg sei, so sei das eine Un¬
wahrheit , Schuld tragen alle Staaaten , die am Krieg be¬
teiligt waren . Wenn die Feinde Deutschland besiegten , so
sei das begreiflich. Wenn aber gewisse Kreise in Deutsch¬
land einen Teil des Volks als Verräter , Novemberverbrecher
und Dolchstößler Gezeichneten, so sei das unbegreiflich . Er
gehöre zu den am meisten verfolgten Opfern dieser Hetze¬
reien . Er habe Tausende von Drohbriefen bekommen . Die
Politik seiner Partei sei während des Kriegs durchaus gerad¬
linig gewesen. 1918 wäre die Bildung einer Regierung
überhaupt nicht möglich gewesen, wenn die Sozialdemo¬
kratie es nicht gemacht hätte.

Württemberg
Stuttgart , 30. Okt. Gegen die Politisierung

der Beamtenschaft.  Der Gesamtbeamtenbeirat erhebt
in einer Entschließung Einspruch gegen die Besetzung von
Beamtenstellen durch Berufspolitiker . Einspruch , schon we¬
gen der Notwendigkeit äußerster Sparsamkeit . Für Berufs¬
politiker dürfen ferner keine Beamtenstellen geschaffen oder
Vorbehalten werden ; bei Stellenbesetzungen und Beförde¬
rungen soll ausschließlich das sachliche Erfordernis der Stelle
und die persönliche Eignung sowie die berufliches Aus¬
bildung maßgebend sein. Diese Forderungen werden wieder¬
holt zum Ausdruck gebracht , da dem Vernehmen nach zwei
wichtige Stellen im Staatsdienst in Bälde mit Berufs¬
politikern besetzt werden sollen.

Stuttgart , 30. Okt. Senkung der Viehpreife.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Seit der letzten
Herabsetzung der Fleisch- und Wurstpreise in Stuttgart sind
die Viehpreise auf den letzten Stuttgarter Schlachtviehmärk¬
ten durchweg und zum Teil nicht unerheblich zurückgegangen,
so daß eine weitere Senkung der Fleisch- und Wurstpreise
erwartet werden kann.

In der Arbeitsmarktlage Stuttgarts ist gegenüber der
Vorwoche keine wesentliche Aenderung eingetreten . Der
Geschäftsgang muß durchweg als wenig befriedigend be¬
zeichnet werden . Die Zahl der Erwerbslosenunterstützungs¬
empfänger ist gegenüber der letzten Woche um 38 auf 439
gestiegen.

Verkehrsfilm . Als Aufklärungsfilm für Schulvorträge
wird z. Zt . ein vom Polizeipräsidium Stuttgart nach dem
Vorbild von München ausgearbeiteter Verkehrsfilm in der
Schwäbischen Bilderbühne gezeigt , der bezeichnende Straßen¬
bilder und Verkehrsnotenpunkte Stuttgarts , die gefährlichsten
Verkehrsunsitten sowie die Tätigkeit der Verkehrspolizei
veranschaulicht.

Verurteilte Einbrecher . Im Sommer ds . Js . wurden in
der Herdweggegend zahlreiche Einbruchsdiebstähle verübt,
wobei erhebliche Beute gemacht wurde . Das Schwurgericht
hat nun die Urheber dieser Einbrüche , den 26 Jahre alten
Kellner Oskar Spieß  von Frankfurt und den 31 Jahre
alten Maschinenbauer Greißer  aus Breslau zu je 4 Jah¬
ren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt . Greißers Braut , Gert¬
rud Großmann,  erhielt wegen Hehlerei 1 Jahr 2 Mo¬
nate Zuchthaus und der Goldarbeiter Otto Fischer  von
Berlin , gleichfalls wegen Hehlerei , 3 Jahre 6 Monate Zucht¬
haus.

Schwenningen . 30. Okt. Neue Gewerbeschule.
Gestern wurde das neue Gewerbeschulgebäude feierlich
seiner Bestimmung übergeben . Fünf Lehrkräfte unterrichten
457 Schüler , die in Sonderklassen zusammengefaßt sind:
Uhrmacher , Mechaniker , Feinmechaniker , bau - und kunst¬
gewerbliche Berufe . Vom 1. Dezember treten besondere
Klassen für Lehrlinge aus dem Bekleidungs - sowie dem
Nahrungsmittelgewerbe und der Elektrotechnik hinzu.

Saulgau , 30. Okt. Angeschossen.  Bei einer Treib¬
jagd durch die Jäger der Gemeindejagd Boms im Waldteil
Häu ?er -Löble . Markuna Hundsrücken , wurde der Jagd-
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Pächter Kätzenmaier von Litzelbach von einem Jagdgast de,
Abgabe eines Schusses auf ein Reh durch einige Schrot¬
körner in der Rücken verwundet . Die Verletzungen sind
lebensgefährlich , doch hofft man , den Verletzten am Leben
erhalten zu können.

Altenstädt -Geislingen , 30. Okt. In der Klemme.
Die Pferde eines mit Gerstensäcken beladenen Wagens
kamen in ein scharfes Tempo und jagten durch den engen
Hofeingang über die Straße , wobei ein Tier in den Stadt¬
bach fiel. Brauereibesitzer Götz wurde zwischen zwei Wagen
eingequetscht und durchgerollt , so daß er krank darnieder,
siegt.

Aus Stadt « ud Land
Nagold , 31. Oktober 1925.

Freue dich, daß du zu ringen hast!
Nm aut den Bergen blüht Edelweiß,
je steiler die Pfade , je schöner der Preis,
je höher das Tagwerk, je süßer die Rast
freue dich,/daß du zu ringen hast!

Frida Schanz.

Allerseelen
Allerseelen-
Gräber , von Blüten schwer überdeckt,
Liegt der Friedhof am blauen See.
Die Kreuze ragen wie stilles Weh
Und ein einsam Vöglein huscht aufgeschreckt
Ueber Kreuzen und Blüten und Wassern dahin
Und verliert sich auf den Vcrgen irgendwohin.
Blausilberne Wolken tieflastend ruh '».

Warst ein Seelchen du, Vöglein ? Und hast du nun
Die Wolken verscheucht, daß sie schwebend zerweh 'n.
Und goldschimmernde Sonnenlichter stehn
Auf Kreuzen und Wassern und Blüten,
Und rings in dem seligen Frieden
Sich 's löst, als wandert ' der Seelen Reih 'n . . .
Und lächelte froh in das Blühen hinein,
Das in stillem Gedenken nnd Hsrbstblnmenpracht
In seliger Fülle die Gräber umwacht . . .

Der Wind streicht über den blauen See-
Die Kreuze ragen nimmer wie Weh,
Ein Grüßen huscht durch die stillen Reih 'n,
Sacht nicken die Blüten im Sonnenschein,
Allerseelen-

Zum Reformationsfest
Ein gläubiger Mensch steht in solcher Freude und Sicher-

heiß daß er sich von keiner Kreatur schrecken läßt , sondern
ein Herr über alle Dinge ist, der sich vor nichts fürchiek als
vor Gott im Himmel . Luther.

Ein tiefsinniges Abzeichen trugen in Württemberg die
Jungmädchenvereine , die dem Evangelischen Verband für
die weibliche Jugend angeschlossen sind. Es ist die sogenannte
Luther -Rose , die nach folgenden eigenen Angaben des Re- <
formators über seine Petschaft gebildet ist.

„Das erste sollte ein Kreuz sein, schwarz im Herzen , das
feine natürliche (rote ) Farbe hätte . . . Ob's nun wohl ein
schwarz Kreuz ist, ertötet und soll auch wehe tyn , noch läßt
es das Herz in seiner Farbe , verderbt die Natur nicht.
Solch Herz soll mitten in einer weißen Rose stehen, anzu¬
zeigen , daß der Glaube Freude , Trost und Friede gibt , nicht
wie die Welt Friede und Freude gibt ; darum soll die Rose
weiß und nicht rot fein. Solche Rose steht im himmel-
farbenen Felde , daß solche Freude im Geist und Glauben
ein Anfang ist der himmlischen Freude zukünftig , ist wohl
schon drinnen begriffen und in Hoffnung gefastet , aber noch
nicht offenbar . Und um solch Feld ein güldener Ring , daß
solche Seligkeit im Himmel ewig währet ."

Es ist beWundernswert , wie Luther in diesem Sinnbild
das ganze Wesen , ja die unversiegliche Kraft evangelischen
Christentums zu veranschaulichen gewußt hat : seine Inner¬
lichkeit und Natürlichkeit in dem roten Herzen , seinen Ernst
und feine Freudigkeit in dem schwarzen Kreuz und der
weißen Rose , sein Wesen als Unterpfand des Himmlischen
und Ewigen im blauen Feld und goldenen Ring . Eine Ju¬
gend , der ein solches Abzeichen nicht nur Spielerei ist, son¬
dern Bekenntnis und Strebeziel , bildet eine Hoffnung für
unser Volk wie für unsere Kirche. Wir Erwachsene wollen
sie auf ihrem Weg begleiten und ihr vorangehen , innerlich
verjüngt im Glauben Luthers . H. Pk-

Veranstaltungen und Feste am Sonntag.
Nachm . 5 Uhr : Vorträge der Reichszentrale für Heimatdienst

im Traubensaal.
Nachm . 5 Uhr : Geflügel - und Kaninchenzüchter-Verein in der

Waldlust (s. Anzeige).

Vom Rathaus
In diesen Tagen werden die Steuerzettel der Stadtpflege

für das Rechnungsjahr 1925 - umfassend den Zeitraum
1. April 1925 bis 31 . März 1926 — ausgegeben . Die Steuer¬
sätze sind folgende : aus Grundeigentum , Gebäuden und Ge¬
werben erhebt der Staat 8 °/», die Stadt 12 «/» des Katasters
wie im Vorjahr . Bei der Gebäudeentschuldungssteuer hat der
staatliche Anteil seit dem letzten Jahre sich verdoppelt . Sie
beträgt jetzt insgesamt 21,6 °/». Landwirte , Kleingewerbetrei¬
bende bis zu 150 ^ Steuerkapital , Kleinrentner oder ihnen
Gleichgestellte sind von der Gebäudeentschuldungssteuer befreit.
An dem Gebäudeentschuldungssteuerbettag sind beteiligt der
Staat mit 56 -/»«/», die Wohnungskreditanstalt mit l 5 «/» und
die Stadt mit 28 V->«/». Der Beittag zur Landw . Beruss-
genossenschaft ist von 3 auf 6 ^ 30 für lOO Steuer¬
kapital und die Landwirtschaftskammerumlage von 72 ^ aus
80 xZ für 100 Steuerkapital erhöht worden . Ueber die
Orts - und Landeskirchensteuer wurde das Nähere bereits von
zuständiger Seite veröffentlicht.

Staatsbürgerliche Bildungstagung
mit zwei Vorträgen.

Wir möchten nicht versäumen , nochmals auf die beiden
Vorträge der Reichszentrale für Heimatdienst hinzuweisen, o
morgen nachm, pünktlich 5 Uhr im Traubensaal stattfmden u ^
wobei zwei bewährte Redner über die deutsche Außenpolitik
der Vorkriegszeit und unsere derzeitige Wirtschaftslage sprecy
werden . Jedermann ist freundlichst eingeladen und wird
Voraussicht nach wertvolle Erkenntisse und Anregungen
nach Hause nehmen können.

Seite 3

bringen auf r
ratsübergabe
Horporationei
Ne Bilder a
sowohl von d
-er Kunst us
Der blaue

erwartet wor>
kleinen Gesch

Kein
Meister l

käier und Sl
gemerk:

gestern vormi
einen Haken
wünschte„R>
Kerl aus . ü
und nur mi
Wesen erzähl
aus dem vo
eisernen Stock
dem Blitze he
so weiter gin
und seine grr
«re sicher si
sie alle in di
An dem eine
mal 10 seine:
und ihre Gefi
aufgestanden,
kommen seien
im Kraft erzc
Haufen von
gelegen habei
müssen. Abc
Teil ganz trc
schied. Wir¬
des Begräbni

Der So:
weitert wordi
neu aufgeleg:
oder 2,5 RA
zu 2,4 oder
zell, 63 Klm,

Zählung
lmhndireklü
der Plätze
12., 14.. 15
geordnet: ,

i gezählt wer
Lalw, l

sür Verkehrs
oerbandes sü
in letzter W-
Vom Nagol,
treten. Der
fürwortete d:

j Versammlun
Meister Günl
sonders für

s furt-Pforzhei
s ein und beai

sahrplan sch-
Ae Nagoldb
ausgebaut n
Schnellzüge
über Pforzhc
Schnellzüge>

s bahndirektior
l14 und ! 1l
Früherlegun
zell wies sod
und ersuchte
die Reichsbo
gelegten Wr
uon Calw b

; als viel zu l
verkehr im 0
Es sollte täg
Waldbahnu

Baiers
ChristianR
von der Arl

/ nieder und :
heit gezeigt

Tonbw
»ie Bewohne
noch ein Te
Eine macht!
Rauch- und
stoff ausgeb

Ls svrsi
Im xs,v
IVsil gj
Iv kösi



rtober 1828
!m Iagdgast hx,
! einige Schrot¬
erletzungen sind
tzten am Leben

er Klemme,
»denen Wagens
»urch den engen
r in den Stadt-
)en zwei Wagen
krank darnieder.

Land
Oktober 1925.

ingen hast!
iht Edelweib,
höner der Preis,
e süßer die Rast
igen hast!
ida Schanz.

chreckt
rn dahin
rdwohin.

hast du nun
end zerweh'n,
tehn

leih'n . . .
>,
menpracht

teih'n,
lein,

ende und Sicher¬
en lägt, sondern
iichts fürchtet als

Luther.

Württemberg die
er: Verband für
ist d-ie sogenannte
lngaben des Re- >

; im Herzen, das
's nun wohl ein
he tyn, noch läßt
die Natur nicht,
lose stehen, anzu-
Friede gibt, nicht
mm soll die Rose
teht im himmel-
üst und Glauben
ikünftig, ist wohl
esasset, aber noch
ldener Ring, daß

diesem Sinnbild
last evangelischen
hat: seineJ-nner-
:zsn, seinen Ernst

Kreuz und der
des Himmlischen
Ring. Eine Ju-

Spielerei ist, son-
ine Hoffnung für
Erwachsene wollen
ingehen, innerlich

H. Ps.

l Sonntag.
; für Heimatdienst

chter-Verein in der

iel der Stadtpflege
nd den Zeitraum
eben. Die Steuer-
lebäuden und Ge-
2«/» des Katasters
ungssteuer hat der
h verdoppelt. Sie

Kleingewerbetrei-
entner oder ihnen
dungssteuer befreit.

sind beteiligt der
talt mit 15 o/g und
: Landw. Berufs-
ür IOO Steuer-
lge von 72 ^ aus
oorden. Ueber die
Nähere bereits von

itagung

Seite 3 — Nr. 2SS Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , 31. Oktober 1S2S
Unsere „Feierstunden"

bringen auf dem Titelblatt ein Augenblicksbild aus der Rektv-
ratsübergabe in Berlin. Schön ist es, daß sich die studentischen
Korporationen die alten schmucken Trachten erhalten haben,
xje Bilder aus aller Welt bringen wieder viel Interessantes,
sowohl von dein Gebiet des Sports, der Technik, der Politik,
der Kunst usiv. usw. — Tie Fortsetzung des Detektivromans
Der blaue Diamant" wird schon mit besonderer Spannung

erwartet worden sein. Ebenso werden die Skizzen und sonstigen
seinen Geschichten, sowie die Witzecke zur Kurzweil beitragen.

Kein Märchen» sondern Wirklichkeit.
Meister Lampe, der sicherlich unseren Artikel über die Mai

Wr und Schmetterlinge am Donnerstag gelesen hat, muß
Nohl gemerkt haben, daß wir es gut mit ihm meinen, denn
Mm: vormittag geht auf einmal die Türe aui, jemand schlägt
einen Haken und vor uus steht etwas, das sich als der ge¬
wünschte„Redaktionshase" vorstellt. Aber wie sah der arme
Aerl aus. Aus Mund, Nase und Ohren träufelte das Blut
m,d nur mit größter Mühe konnte er noch von zweibeinigen
Wesen erzählen, mit einem gebogenen Stück Holz im Gesicht,
aus dem von Zeit zu Zeit Rauch herauskomml und einem
eisernen Stock in der Hand, den sie ans Gesicht halten und aus
Lem Blitze herausfahren. Er meinte, wenn das ein paar Tage
so weiter ginge, wären sie alle, seine Schwestern und Brüder
und seine großen Freunde, die Rehe, nicht mehr da und das
wäre sicher so, denn er habe im Vorbeighopeln gehört, daß man
sie alle in die ewigen Jagdgründe befördern solle und wolle.
An dem einen Tag seien 32 und an dem nächsten Tage noch
mal 10 seiner großen Mitbewohner des Waldes, die Rehböcke
und ihre Gefährtinnen, über den Blitz gestolpert und nicht mehr
aufgestanden. Wieviele von seiner Art in den Hasenhimmel ge
kommen seien, könne er gar nicht mehr sagen. Mit seiner letz-
«n Kraft erzählte er nur noch, daß er gesehen habe, daß große
Haufen von seinen großen und kleinen Freunden zusammen¬
gelegen haben, bei deren Anblick er so furchtbar habe weinen
missen. Aber auch die Männer, die dabei waren, hätten zum
Teil ganz traurige Augen gemacht. — Das sprach er und ver
Wein Wir werden ihm einsangemessenes und zweckentsprechen¬
des Begräbnis bereiten.

Sonntagskarlen.
Der Sonntagsrückfahrkartenverkehr ist im Lande stark er¬

weitert worden. In unserer Unigebung sind folgende Karten
neu aufgelegt: Calw:  Nach Ludwigsburg, 56 Klm., zu 3,̂ i
oder 2,5 RMk. und nach Leonberg oder Magstadt, 35 Klm.
zu 2,4 oder 1,6 RMk. Freuden st adt:  Nach Bad Lieben¬
zell, 63 Klm., zu 4,2 oder 2,8 RM.

Zählung der Reisenden bei der Reichsbahn. Die Reichs¬
dehndirektion hat eine Zählung sämtlicher Reisenden und
der Plätze in allen Zügen des Personenverkehrs am 10..
12., 14., 15. und 16. November angeordnet. Weiter ist an¬
geordnet: „Die Schnell- und Eilzüge, die ohnehin täglich
Wählt werden, fallen nicht unter diese besondere Zählung."

Lalw, 30. Okt. Berkehrsfragen. Die Sonderausschüsse
sür Berkehrsfragen und für Bäder und Kurorte des Verkehrs¬
verbandes für Württemberg und Hohenzollern hatten lt. Pf. A.
iu letzter Woche eine Beratung im Handelshof in Stuttgart.
Vom Nagoldtal waren die Städte Calw und Liebenzell ver¬
treten. Der Vertreter von LiebenM, Stadtpfleger Klepser, be¬
fürwortete die Beschlüsse des Nagoldbahnausschusses, die in der
Versammlung in Altensteig unter dein Vorsitz von Oberbürger¬
meister Gündert-Pforzheim gefaßt worden waren. Er' trat be¬
sonders für die Erhaltung der Schnellzüge 114 und 115 Frant-
furt-Pforzheim-Freudenstadt und Frankfurt-Pfoxzheim-Wildbad
ein und beantragte, daß diese Schnellzüge im nächster: Sommer¬
sahrplan schon ab 1. Juni und bis 15. Sept. verkehren sollen.
Ae Nagoldbahn solle aber zu einer Schnellzugsstrecke überhaupt
ausgebaut werden, damit nicht bloß Saisonzüge, sondern ganze
Schnellzüge auf dieser Strecke laufen. Der Schnellzugsverkehr
über Pforzheim-Horb sei im Anschluß an die Stuttgart-Züricher
Schnellzüge dringend ausbaubedürstig. Der Vertreter der Reichs-
bahndirektion bemerkte, daß die Weiterführung der Schnellzüge
114 und 115 im nächsten Sommer wieder beabsichtigt und die
Früherlegung der Züge vorgemerkt sei. Der Vertreter von Lieben¬
zell wies sodann auf die weiteren Wünsche des Nagoldtales hin
und ersuchte um eine Berücksichtigung der in der Eingabe an
die Reichsbahndirektionen in Stuttgart und Karlsruhe nieder¬
gelegten Wünsche des Nagoldbahnausschusses. Der Vertreter
von Calw bezeichnte die Fahrzeit von Calw nach Stuttgart
als viel zu lang. Die Geschäftsleute und der gesamte Fremden¬
verkehr im Nagold- und Enztal leiden unter diesem Uebelstand.
Es sollte täglich ein beschleunigter Personenzug auf der Schwarz¬
waldbahn und nicht bloß Sonntags im Sommer verkehren.

Baiersbronn, 29. Okt. Plötzlicher Tod. Der Schlichter
Christian Rothfuß  in Loch kehlte gestern abend noch gesund
von der Arbeit heim. Er setzte sich wie sonst zum Abendbrot
nieder und plötzlich sank er, ohne vorher Anzeichen von Krank¬
heit gezeigt zu haben, vom Schlage getroffen tot zu Boden.

Tvnbach, 29. Ott. Feueralarm schreckte gestern abend
die Bewohner. Ein Benzinfaß, von welchem draußen am Weg
noch ein Teil abgefüllt werden sollte, war in Brand geraten.
Eine mächtige Stichflamme lohte zum Himmel, schwere, schwarze
Rauch- und Rußwolkcn erzeugend. Bald jedoch war der Brenn-
üoff ausgebrannt und Schreck und Unruh vorbei.

Letzte Nachrichten
Reichskanzler Dr. Luther und die Parteiführer.

Berlin , 31. Okt. Reichskanzler Dr. Luther hat die
Vorsitzenden der Parteien, die durch Vertrauensmänner im
Reichskabinett vertreten sind, zu einer gemeinschaftlichen Aus¬
sprache über die politische Lage auf Dienstag nach Berlin
eingeladen.

Das Wüten der Kriegsgerichte.
Berlin , 31. Okt. Die Morgcnblätter melden ans

Köln: Das französische Kriegsgericht in Bonn verurteilte
den Kapellmeister eines Rheindampfers in Abwesenheit zu
3 Jahren Gefängnis und 200 Geldstrafe wegen Ab¬
singens des Deutschlandliedes beim Verlassen der Stadt
Coblenz.

Chaumet nicht Prüfident der Staatsbank . W
Paris , 31. Okt. Chaumet hat gestern abend nach

dem Kabinettsrat dementiert, daß er znm Gouverneur der
Bangue de France ausersehen sei.

Bor weiteren Hinrichtungen »« D̂amaskus.
Berlin , 31. Okt. Die französische Schreckensherrschaft

in Damaskus dauert an. In Beirut sind 6000 Mann
Verstärkung gelandet, die auf dem Wege nach Damaskus
sind. Weitere Hinrichtungen stehen bevor. Die Bevölke¬
rung verläßt fluchiartig die Stadt Der bisher durch das
Bombardement eingerichtete Schaden könne in Jahren nicht
wieder ersetzt werd en; er wird ans 3 Mill. P fund geschätzt.

Rollet Nachfolger Sarrails.
Paris , 3l . Okt. Cs verlautet, daß die Regierung

nunmehr von ihrem ursprünglichen Gedanken abgckommen
sei, einen Parlamentarier als Oberkommissar nach Syrien
zu senden. Man denkt vielmehr daran, den General Rollet
znm mililärische» Befehlshaber in Syrien zu machen. Ver¬
tretungsweise wird Duprot die Geschäfte des Oberkommiffars
versehe». Die gesamte Presse nimmt Veranlassung, in er¬
regten Artikeln die Lage in Syrien zu kritisieren. Beson¬
ders die Rechtspresse mißbilligt aufs schärfste die Maß¬
nahmen Sarrails . Gerüchtweise verlautet, daß auch der
Völkerbund eine Abordnung nach Syrien entsenden will.

jGeneral Sarrail nach Paris zurückgerufen.
Paris 31. Okt. Wie in politischen Kreisen behauptet

wird, wurde auf Grund der schwierigen Verhältnisse General
Sarrail nach Paris zurückgerufen. Boncour, der als
Sarrailes Nachfolger ausersehen war, hat sich ablehnend
erklärt.
Ein amerikanischer Protest gegen das Borgehen

der Franzosen in Syrien.
Berlin , 31. Okt. Das Washingtoner Staatsdeparte¬

ment unterbreitet nochmals auf das französische Dementi
hin, daß der amerikanische Botschafter in Paris angewiesen
ist, gegen die Beschießung von Damaskus Beschwerde ein¬
zureichen und den Schutz der Amerikaner zu verlangen.
Der künftige Posten des Bölkerbundskommiffars

Zimmermann.
Berlin , 3l . Ott. Das „Bert. Tagbl." meldet aus

Haag: Der Gouverneur von Niederländisch-Jndien Fock hat
sich bestimmen lassen, seinen längst eingereichten Abschied
erst im September 1926 zu nehmen. Hierdurch bestehen
die Aussichten für den früheren Oberbürgermeistervon
Rotterdam, der augenblicklich Völkerdundskommiffar ist,
der bis dahin aber sein Amt niederlegen kann.

Der italienische Faschisten-Kongretz in Rom.
Berlin , 31. Okt. Heute ist in Rom der Faschisten-

Kongreß zusammengetreten, auf dem auch Vertreter aus den
meisten europäischen Ländern sowie von Amerika, China
und Afrika erschienen waren.

Handel und Bolkswirlfchast
Deuksch-Sskerreichischer Handelsvertrag. In nächster Woche wer¬

den nach den „Wiener Neuesten Nachrichten" (dem neuen groß¬
deutschen Blatt ) österreichische Bevollmächtigte zum Abschluß eines
Handelsvertrags auf der Grundlage gegenseitiger Tarifermähi-
gungen in Berlin eintreffen.

Zahlungseinstellungen. 3n Bessin haben sechs alte Berliner
Koi.fektionsfirmen ihre Zahlungen eingestellt, darunter Cohn und
Warschauer, dören beide Inhaber , die Brüder Warschauer, Selbst¬
mord verübten.

Vier Millionen Marl Verlust bei Rheinmetall. Blättermel¬
dungen zufolge schließt das Geschäftsjahr der Rheinischen Metall¬
waren- und Maschinenfabrik A -G. in Düsseldorf mit einem Ver¬
lust von rund 4 Millionen ab.

Besserung des englischen Geschäfkslebens. Die Zahl der Ar¬
beitslosen in England ist in der letzten Berichtswoche um rund
21000 zurückgegangenund beträgt 1237 000. Der Rückgang dauert
nun schon drei Wochen.

Märkte
Stuttgarter Schlachkviehmarkk vom 29. Okt. Zugetrieben : 23

Ochsen, 6 Bullen, 137 junge Bullen, 100 junge Rinder, 31 Kühe,
378 Kälber, 641 Schweine, 4 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft: 10
Ochsen, 3 Bullen, 17 Jungbullen . 10 Jungrinder , 10 Kühe. Ver¬
lauf: Langsam, bei Großvieh Ueberstand.

) 46-
36-

^48
37- 46

51

chsen: ausgemästete Tiere
vollfleischige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

allen : ausgemiistete Tiere
vollsleischige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere ^ —

ungrinver : ausgem .Rinder )
votlfleischige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder
ühc: ausgemiistete Kühe
vollfleischige Kühe
fleischige Kühe
gering genährte Kühe

MM-ü' - ' n, 30: Okt.
ve: lauft 190 Stück.
Handel flau.

40- 49
34- 38

29-
17
12-

Kälbcr : feinste Mast- u. beste!
' Saugkälber 84—87
mittlere Mast- und gute

Saugkälber 72—82
geringe Kälber 62- 70

Schafe: Mastlämmer u. jung.
Hammel

Weidmastschafe geschlachtet
' ' 73—77'mit Kopf

vollfleifchiges Lchafvieh ge¬
schlachtet mit Kopf 44—64

chiveine: über 249 Pfund : 92—94
von 209—249 Pfd . 91—92

bin. von 169—299 Pfd . 86- 89
dto. fleisch, v.128—169Pfd . )si, ar
üio. unter 129 Psd
Sauen >72—W

Schaf in a r k l. Zufuhr : 470 Stück , davon
Paarpreis für Schlachthämmel 65—70 -4t.

Fruchipreise. Erolzheim:  Weizen 1120, Gerste 10.60,
Haber 8.45. — Zllertissen:  Kern 10.50—11.10, Roggen 8.50
bis 8.70, Gerste 10.80—11.40, Haber 9—9.60. — Wangen  i . A-:
Haber 11- 12.80, Gerste 12—14, Weizen 14—16. — Winnen¬
den:  Weizen 12, Haber 9.50—10, Dinkel Oft" " d. Ztr.

Der Weinherbst. Der Weinverkauf in ' . Zellern vollzieht sich
nicht so glatt, wie es im Interesse der g-idbedürftigen Produzen¬
ten liegen würde. Die Geldknappheit macht sich auch da fühlbar.
Bei der Weinversteigerung in Wernsberg  fehlte es nicht an
Käufern, aber das Geschäft hätte besser sein sollen. Für Weiß¬
weine wurden nur 225—240 -41 bezahlt, für Rotweine jedoch bis
zu 330 -4t. An weiteren Preisen sind zu nennen: Binswangen
240—260 -4t, Erlenbach  270 —290 -4t, Hößlinsülz  190 bis
200 -4t, Verdingen  330 —450 ^t, Beutelsbach  370 —450,
Michelbach  270 —285 -4t. Heu Holz  300 .4t, Großbott¬
war  220 —280 -4t, Gronau  210 -4t. Auch in anderen Orten
des Bottwartales wurden 190—220 -4t bezahlt. Korb - Stetr »-
reinach  erzielte 370—400 -4t.

Großmürkke. Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr
600 Zentner ; Preis 9.50—10,50 -4t. — Kartoffelmarkt auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr 1000 Zentner ; Preis 3.50—3.80 -4t. —
Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Zentner;
Preis 2—2.50 -4t für 1 Zentner.

Der Hochdruck üb: r dem Kontinent hält gegenüber der nord¬
westlichen Deprc ...ui Stand . Für S o n n t a g und Montag  ist
vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Eingesandt.
<Fir Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt dir Schrtstleitung

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Oberjettingen. Auf das Eingesandt in Nr. S52 Ihres

Blattes, erlaubt sich der Unterzeichnete höfl. anzufragen: Warum
wirft die Redaktion des Gesellschafters eingesandte Artikel ohne
Namensunterschrift nicht einfach in den Papierkorb, wie sie dies
schon öfters der Oeffentlichkettbekannt gegeben hat? Oder,
wenn der Einsender der Redaktion bekannt ist, warum kommt
dessen Name nicht unter seine geistigen Erzeugnisse, die geeignet
sind, nicht nur den Ortsvorsteher und seine Polizeiorgane, son¬
dern dazu noch die ganze Gemeinde in falsches Licht zu stellen?

Wenn der Artikelschreiber zusieht, wie eine ganze Nacht
hindurch, bis morgens tt„6 Uhr junge Leute singend und joh¬
lend durchs Dorf ziehen, warum wandte er sich nicht direkt an
die Polizei oder Behörde, dann hätte er gleich erfahren können,
was Letztere bei solchen Anlässen tut. Aus eigener Wahr¬
nehmung kann ich jedoch sagen, daß an genanntem Samstage
bis nachts 12 Uhr kein Anlaß gegeben wurde, um polizeilich
einzuschreiten. Wenn aber der Einsender noch morgens um
st„6 Uhr betrunkene, gröhlende Burschen hörte, so wäre es an¬
ständig von ihm gewesen, wenn er der Behörde am andern
Morgen Mitteilung gemacht hätte, daß man wenigstens den
Wirt, bei dem sich die junger: Burschen ihren Rausch geholt,
festgestellt und ihn: ein Andenken gegeben hätte.

Daß die Polizeibehörden(nicht nur die Oberjettingens) keine
Freude an betrunkenen, gröhlenden Burschen haben, braucht
wohl nicht gesagt zu werden, daß aber anonyme Artikelschreiber
auch nicht im Sinne der anständigen Bevölkerung Ober¬
jettingens handeln, das sollte der Einsender, wenn er sich zu
Letzterer zählt, doch wissen. Die Jugend Moral zu lehren,
wird den: Einsender sicherlich niemand verwehren und er wird
auch hiezu Gelegenheit finden, ohne seine Nase in anderer An¬
gelegenheiten zu stecken. Daß es ihm aber weniger darum zu
tun ist, die Jugend Moral zu lehren als der Oberjettinger
Polizeibehördeund den Polizeiorgane:: einen Hieb zu versetzen,
beweist der Wink mit dem Zaunpfahl. Dem unbekannten Ein¬
sender möchte ich raten, den alten Liedervers„Ein jeder kehre
vor seiner Tür usw." zu beherzigen.

Oberjettingen, den 29. 10. 25.
Schultheiß Köhler.

Hierauf entgegnen wir unsererseits, daß die für uns grund¬
legenden und maßgebenden Bestimmungen stets beachtet werden,
somit auch ein anonymes„Eingesandt" in diesem Fall nicht
vorliegt.

Weitere Eingesandt in dieser Sache müssen dem Anzeigenteil
überwiesen werden. Die Schriftleitung.

Wir verweisen besonders auf den auf Seite 6 befindlichen
Aufsatz„Die Mahnung des Weltspartages".

ft".
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1lg.rKs.rins

Ls sirsekt ns.ek ibr sieb solle Rand
Iw xanren äsatsoben Vs.tsrlg.vll,
^sil sie llns, ves.» m»n IllnKst vermisst,
I» küstlivker VoUvnllnnx ist.
Ltzlo wie Lotter ! - LiUix wie L » rxnrine!

Immer krisoii bei: 1482

«In » » III « r.

DSSDSSI -WI- IMDS ! I-II-MSII-ISI-II-II-ISISII-I

D kM - N klMr . kkMlM . imMm ! Z
^ neben ciem Kn1bsu8 ^

W kvlLHvsrvn s
H in allen ?el2arten unck Preislagen lg
lg als Kragen , vlukkeo , « Antel , Hüte . lg
lÜBwitollsrnobsn — Rspsralvrev.
^ Varel»olxenv LersteUunx bin iek iv llsr I-sKe, ^

in Lerax sak staalitltt null kreis , deüeotenlle 8
!-! Vorteile ra dieteu anä xeväkrs iek bei Liukank
^ von 30 Lls.rk s.b, Labnksbrtvsrxütavxbis 50 km. ^
lglg ^ll-Il»IIZl3l»Il!ll»H-l l->lZ lglglrIl»IIZlrll-Il-!l-Wl !»rI

Nit 1482

lllsrxsrine »Weil
im ttsus.

Liir Diebe vis kür Dskelsedwaas,
Ist sells Bsoskrsu kein deraas.

Immer krisob bei:

I F»L«I» Krünlnger.

PsrrüMkliils
am nächstenjMontag,
morgens8 Uhr, auf der
Stadtpflege- Kanzlei in
Nagold. Der Pferch vom
Eisberg sollte ins untere
Gelände bei Hof Röten-

Forstamt Wildberg.
Am Dienstag ,3.Noo.

nachm. 2 Uhr sin Kloster¬
hof Reutin

Verkauf
des Besenreisigs

der Forstei Reutin und
Verpachtung

mehrerer landw.
Grundstücke

links der Nagold auf
9 Jahre. 1613
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Amtliche Bekanntmachung.
Dienstboten-Ehrenzeichen.

Die Bewerbungen um das silberne oder vergoldete
Ehrenzeichen für weibliche Dienstboten nach 25jähriger
oder SOjähriger Dienstzeit sind bis I Z. November ds.
Js . durch das Pfarramt und ! Schultheißenamt des
Dienstorts unmittelbar bei der Zentralleitung für
Wohltätigkeit einzureichen.

für
den Bezirkswohltätigkeitsverein des Dienstorts einzu¬
reichen.

Näheres s. Nr . l9 der Blätter der Zentralleitung
für Wohltätigkeit.

Nagold , den 30. Oktober 1925.
Bezirkswohltätigkeitsverein:

ILIO Oberamtmann Baitinger.

Einen 1611

Schuppen
5 auf 9 Meter verkauft sofort

k » ii k . - lll» m - äsgM.

Berufskleidung.
Blaue Arbeitsanzüge Haustucĥ 8.7V

„ „ Cöper ^ 10.80»11.50
„ Pilot ^ 14.00

graue Drellanzüge Cöper ^ 12.00
Gipseranzüge aus roh Drell^ 11.00

„ ganz schw. Cöper̂ 13.50
Bildhauerkittel lg. a. Rohtucĥ 8.80, 9.80
Lagermäntel hell und dunkel̂ 7.00, 8.80

für Damen und Herren 9.00, 12.00
blaue Arbeitsschürzen ^ 1.80

Paul RSuchle,M.-«Calw.
IS6l

1627In der

Obst - ll . liemIlsedsiiSIuW kremiMr

gibt es am Montag schönes, haltbares

V«IvI- VI»8t
der Ztr. 22 Mk . Muster liegen im Laden auf.

Bestellungen werden heute sofort und morgen
entgegengenommen.

8!e klaren llie IsuerunA?

IVoruw nekwev sie otntt «lsr teuren Lutter niotil

AurAurins

Oie sedakkt's!

Immer kriseb bei: 1482

Am Montag , 2. Nov ., nachmittags 3 Uhr
verkaufe 4—8 junge

HMndrr-Me
1625 (Ostfriesen)

Oftander, Dürrenhardt
Station Gündringen.

I>is teure Lutter dalä vergisst,
'Wer 1482

NurKurins

stets isst.

Immer kriselt bei i

» tiimn - llrügene Sein . Lear.

vroLe ^ uswskl in dssluasgskükrten

ireiÜLeugen,
Nessing nnll vernickelt,

von dl. 3 - an
empkieklt

6 . VV. raiböf , öuekksnätung , kiagolä.

2,2 schöne 1612

6 Mon. alt, hat abzu¬
geben, ev. gegen Futter¬
mittel,

E. Hang, Wildberg.

Eine schwere 1624

33 Wochen trächtig , ver¬
kauft
Lugen Schill, Nagold.

^ vis giäckiicbs Csdort siriss gssaociso ^
ß 6 u b 6 n ^

rsigso bocbsrkrsut so ^

k̂ i-okukiLi 6 ÄUMSNN  uncj l̂ t-ÄU.
tl>460 l,v , 31. Otttobsr 1925.

-

^ >rev .cherv̂ ) sr2,

Ml

am Sonntag , den 1. November

IN » V » 8ll > » » 8 2 . „ H » I ' 8vIl"

wozu freundlichst einladet

Sie MMI « WlIe keidlagea.

1626

Sulz OA. Nagold. 1615
An Svnnlvg , de « 1 . November Segiuvt

orotzesHreis-Aelleli
bei

kr . VvLÄIv L.

owcttvKNE 0

nc »4 « wir UI40

«um«

Vorrätig bei

6uelili3ncllung^sissi ', ftlagolcl

Nagold. 1589
oooocx-oooooooooo

»ooooooooosooQOO

ir
Soldatentragödie aus

einer kl. Garnison
in 7 großen Akten

Hauptdarsteller
Werner Krauß

sowie LsWel
Anfang Freitag und
Samstagabend 8 .15

Sonntag 2 .15,4 .30 u . 8 .15

Ms . - Bmiu

Heute Sams¬
tag abend

8 Uhr.Versammlung
im „Sternen " .

Der Ausschuß.

Nagold.

MöbiZimer
sofort zu vermieten.
Von wem ? sagt die Ge¬

schäftsstelled. Blattes.

Verkaufe im Auftrag

4 gebrauchte

Mriider
Halbrenner,

sowie einen eisernen

Zimmer äsen
billig 1601

A. Vogt, Dolimaringen.

«Sille Milli
rsiilesiiSiek
k
von eiukaeder bis
ksinstsrLuxus Lns-
stultunx in allen
LreisIuKen mit un-
bsKrenst .Uarantie.
l?iel 1 bis 2 4g.brs
bei mässiKsr dm-

rabluux

8leiMsn sersler
Nsuliüigen

VvrliSllksstellk
bei

^liod ükimk, üsgoll!
Uerbsrstr . 458.

Einen Diplomaten-

mit Sessel verkauft
Wer ? sagt d . Geschäfts¬

stelle d . Bl. 1617

->K-

Wß RßiekkLlligkeil
UN86P686 >3tl68

bringt ciemselben stänciig
neue I-686k'.

lî il ->» « . .< 1̂ . -> 1 ^ - -> 1 <- ->.1^  M-I,

Frauenarbeitschule Nagold.

Die Abendschule
beginnt am

Moitog, 2. Noiemder, MM8 W.
1609 Die Schulleiteriu

1619 Altensteig , 30 . Okt . 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beiveise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

kiieilkMeeM
rur „IiMbe"

besonders für die trostspendenden Worte des
H . Stadtpfarrers , den erhebenden Gesang
des verehrten Liederkranzes , für die ehren¬
vollen Nachrufe und Kranzniederlegungen
von seiten der verschiedenen Vereine , sowie
für die überaus reichen Kranz - und Blumen¬
spenden und das zahlreiche Geleit von nah
und fern zur letzten Ruhestätte sagt herz¬
lichen Dank

Emma Seeger
mit ihren Kindern.

!>M mumM
IMlÜII

V« II LIvinbattHV » »
ist eingetroffen und empfehlen wir solchen geneigter

1616 Abnahme.

»ttgLMini». WM
Rotfeiden.

SolNliag , den I . M.

schönes , 1614
spannendes

Pkeio-
Sezel-
si- iebei

il » » V » 8tI » » I » 8

- IVsIMiorii.

Nagold.
Gutbehaarte

zum Auflegen gegen Gicht
und Rheumatismus hält
stets vorrätig , sowie

andere Sorten,
samt den Haaren gegerbteFelle
zu Vorlagen empfiehlt

ützLurlvIi Harr
Weißgerber . 1618

Beziehbares 1621

mit gut maschinell einge-
richteterMöbelschreinerei
in Nagold sofort zu ver¬
kaufen.

Näheres durch Ziegler
(Immobilien ) Nagold.

Tvang . Gottesdienst
am Sonntag, 1. Novewd«
21. Sonntag nach Trinitatis
Reformatio  nssest

Naaold:  Vorm. VftO
Uhr Predigt (Otto), an¬
schließend heil. Abendmahl,
Kindergottesdienst fäiltaas

Nachm. 5 Uhr Abends«-
digt Prefsel).

Das Opfer  ist vor-und
nachmittags für die Wiirtt
Btbelanstalt bestimmt, ^

Abends r/,8 Uhr im Ben
einshaus Bortrag von Stadt«
Pfarrer Huppenbauer
(Halierbach)über„Christliche
Jugendweihe".

Gottesdienst in Iselshausen
9 Uhr Predigt(Prejsel). an¬
schließend Kindergottesdiens!.

Ev . Gottesdienste
d. Methodistengemeinde
am Sonntag, 1. November

Nagold:  Sonntag vorm,
V- lO  Uhr Predigt lH-M
4l,2  Uhr Iugendbund, 8W
Borirag. ^

Mittwoch abend8 W
Bibelstnnde.

Ebhausen:  Sonn«
2 Uhr und Donnerstag öup
Gottesdienste.
Jedermann ist freundlich ei»'

geladen!
Kathol . Gottesdienst.
Sonntag. 1- November

Allerheiligen.
S Uhr Beichtgel-genheit,
9 Uhr Amt-C°llekle in

Nagold. 2 UhrG-Sberd-such.
6 Uhr Predigt und Andacht.

Montag. 2. Nov. Wer
freien) « Uhr Gottesdienst
in Rohrdors. ,

7 Uhr Rcquiem für die
Gefallenen in Nagold.

>/,lv Uhr Gottesdunst in
Altensteig. - »
ToMSdienft in Wildbttg.

Bezugs
Monatl. ei
Trägerloh

Einzclnumi
ersche
jeö. 1v<

Berbreitetst
im OA.-B.
InFSllenh
besteht keir
ans Liefern,
oder auf Ri
des Bezul

Telegramm
Gesellschaft

Postschcc
Stuttgar

Rr. SS,

yomas
-er Türkei
vertrag ab

Einer l
eine starke
entstanden
zn seiner
Frankreich,

Ein jei
Nsenbahn
daß die T
deutlichen

Die Re
einnimmt,
kehr so du
schlossen b
merk richtr
k e n, danr
nicht zulei
der S i ch,
führung d,
folgt , sond
auch die st
dienst das
Wendung
lichkeit unl
Wird die 1
Um mit de
Ausbildun
den Eignn
bahn zu ,
der Lokon
sonst mit
zu tun hat
die starke
einzelnen !
faltige Du
tungsvolle
Schnellzug
wird . Es
der Schwe
eine Uebei
eintreten !
eines Lokc

Die t e
des Oberb
es darin a
Wer viel
französifchc
damit die
nahe des >
schwendun
uen auf dr
trieben wi
gem Turn
ihr Augen
oder eine '
Zeitabschni
mrgebaut,
sicher auf
möglich , di
mählich an
durch die
angerichtet
Schon jetzt
in der St
während d
in der Stu
rung spieli
Rolle . Be
möglich , d
Eisenbahn

Im S
tung nicht
durch ein
ist festzust,
bahn zurü
4 altsig
den Signa
»ein Land,
»er hoch
«ersuche l,
Lösung bai
n Die stä
Unfällen z,
geben eine
deutschen 1
Verkehrssic
Zahlen bet

Noch 1!
»ntgleisun,
«stete Zu'
^5 Unfä
Zusammen

Währer
»lenen Rej
867 betrug
Zt. Gott se
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-äahr etwa
»ahn beför
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